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£>er ftmtifdje ©eiteralffûfeêc^ef ctn berner
3n ben militärifrfjen Sorbereitungen ginnlanbs fpielt

neben ben ®enerälen Slannerheim unb Oftermann nor allem
©eneralftabscftef Oefcb eine roicbtige Nolle. Oefcb ift bernifcber
21bftamrnung. Seine gamilie ift im Serglanb an ber 3ulg 3mi=

fiten Oberlanb unb ©mmental, in Schroarsenegg beheimatet.
Son tier manberte nor 60 3abrett ber Sater bee heutigen finni=
fcften ©eneralftabscbefs nach ginnlanb aus. 3n einem Ort an
ber ruffifchen ©renje fiebelte er fich ale „Oberfthtoei3er" an, toie
man bamale We Nlelter nannte, ©in 3abr fpäter lieft er aue
ber Deimat bie Sraut narhfommen. Sie ©he tourbe mit fünf
Söhnen unb nier Töchtern gefegnet. Sari ßennart Oefcb, ber
heutige finnifche ©eneralftabechef, tarn am 8. Sluguft 1892 im
Sirchfpiel Shbäjäroi sur 2Belt. Oett Skltfrieg benüftte er, um
ale goeitoilliger auf beutfcher Seite in einem preuffifcften 3äger--
bataillon 3u fämpfen, bie freiheiteliebenben ginnen hatten ben=

felben geinb toie Oeutfcblanb: Nuftlanb. Nachbem am 6. Oe=

sember 1917 ginnlanb felbftänbig geroorben tnar, eilte Oefch
nach ginnlanb 3urücf, um ale Kotttrnanbant bee 8. 3ägerba=

taillone mitsuhelfen, bas ßanb oon ben ruffifchen Scharen 3U

föubern unb ben im 3anuar 1918 auegebrochenen Sommuniften»
aufruhr niebersufchlagen. Nacftbem fich Oefch 1919 mit ber gin=
nin 21itatiga Nisfatten oerheiratet hatte, trat er in ben 3nftruf=
tionsbienft ber finnifchen 2lrmee ein unb tourbe an bie 9ftilitär=
afabemie in Saris abfommanbiert. Son Saris aue ftattete er
auch feiner fchtoei3erif(hen Heimat einen Sefucft ab. ©r logierte
bei Sertoanbten im „galten" in Thun. Uebrigens fpricht Oefch

bernbeutfch. 3m 3abre 1929 tourbe er aum Oioifionsfommatn
banten ernannt unb nach furser Kommanbotätigfeit raurbe er
1930 ©eneralftabsdtef mit bem ©rab einee ©eneralmajore. 2lls
bie fogenannte ßappo=Setoegung, eine fafciftifcbe ©ruppe, im
3ahre 1932 einen Slufftanbeoerfuch unternahm, tourbe Oefch

toegen feiner 3uoerläffigfeit unb freiheitlichen ©efittnung sum
3nnenminifter getoählt. Seine Stellung an her Spifte bes ®e=

neralftabs behielt er bei, fpäter gab er bas gnnenminifterium
toieber ab, Nr.

$crbfftwf)cn
Staube SMnbe blafen burch bie oben Statten;
ßeftte Slätter träumen noch am Saum
Unb oon Tag su Tag toirb länger fchon ber Schatten,
gliehenb übers gelb oom SBalbesfaum.

Unb oom SBeinftocf finb gepflücft bie füften Trauben,
Sie an Derbftes ©onne oollgereift,
SBährenb in ben dächten burch bie fahlen Stauben
Schon bes nahen SBinters 2ltetn ftreift.

©. Sßegmiiller, Sern.

SWetfferMber im Äitnftmufcum SSerit

2lm 21. Oftober ift irrt Sunftmufeutn itt Sern bie 2lusftel=
lung „Steiftertoerfe aus ben Sunftmufeen Safel unb Sern"
eröffnet toorbett, burch bie, toie Segierungsrat St u b o l f in
feiner ©röffnungsanfpracbe betonte, Sern für einige Seit 3utn
fünftlerifcften Sorort in ber ©ibgenoffenfchaft aufgerücft ift. 3m
Seichen ber „halben Sunft" hatte fid) su biefem aufterorbent=
liehen 21nlaft bie ganse bernifche Sunftgemeinbe 3ufammenge=
funbett; unter ben Säften tuareti Sunbespräfibent Stter, Ser=
treter ber Safler unb ber gaftgebenben Serner Stegierung, ber
©eneralabjutant ttnferer 2lrmee toenigftens für furse Seit unb
Stabtpräfibent Särtfchi 3U bemerfen.

So hat uns bettn bie trübe Kriegstooge, mit Segierungsrat
Stubolf su fprechen, eine glänsenbe Stnfcftel ait unfer Ufer ge=
toorfen. ©in toahrer Nibelungenhort att Schönheit ift in Safel
gehoben toorben unb nach Sern getoanbert. Safel, in feiner
Oreilättbererfe allsufehr erponiert, hat bie Steiftertoerfe feines
neuerftellten Kunftmufeums in 3mei Stöbeltoagen nach Sern
oerbringen laffen. Stöge bann, toenn bie Safler Silber bereinft
toieber an ihre angeftammten Släfte surüefgefunben haben
toerben, ein Daucft jener Sunftfreube unb jenes Stäsenatentums
in Sern 3ttrücfbleiben, bas Safel in ben erften Stang ber fchtoei=

serifchen Kunftftöbte erhoben hat.

Son ben insgefamt 26,1 Silbern unb oiefen Dunberten oon

Danbjeirbnungen, bie in ben genannten stoei Stöbeltoagen aus

Safel nach Sern gefchafft morbett finb, haben nur 140 Silber
unb 320 Seichnuttgen in ber 2lusftellung Slaft gefunben. Oer
Steft hat, mit manch einem oertrauten Stücf bes Serner Se=
fiftes, in ben Oepoträumen unferes Stufeums untergebracht
toerbett müffen, Keines ber beiben Stufeen burfte, toie 0 r.
S d) mi b t, ber Konferoator bes Safler 3nftituts in feiner 2ln=
fpracbe betonte, ben ©hrgei3 haben, bie gan3e Sielfalt feiner
Sammlung oor uns ausbreiten su toollen. 3ebes muftte fich
barauf befchränfen, bas aus3uftellen, roas bie ©inmaligfeit fei=
iter Sammlung ausmacht.

2Bas bebeutete bas? gür Sern bebeutete es: Oer Serner
Netfenmeifter, Niflaus Stanuel unb gerbinanb Dobler. gür
Safel aber: Konrab 2Bift, Dans Dolbein b. 2le„ Dans Dolbein
b. 3-/ Niflaus Stanuel (sunt anbern Stal), ©rünetoalb, 2trnolb
Söcflin unb, in befcheibetteretn 2lttsmafte als für Sern, gerbt»
nanb Dobler.

Sas finb nun allerbings bei toeitem nicht alle Sleifter, bie
ber finnreieb 3"fammengeftellte 2lusftellungsfatalog oerseichnet.
21ber es finb boch bie heroorragenbften Namen, eine 2lus(efe
ber 2luslefe getoiffermaften; es finb bie fiebenmal ©efiebten, bie
ber 2lusftellung ihr charafteriftifches ©eficht geben. Serfuchen
toir besbalb, beren geiftige unb fünftlerifche ©eftalt, in aller
hier gebotenen Kürse, ju umreiften.
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Der finnische Generalstabschef ein Berner
In den militärischen Vorbereitungen Finnlands spielt

neben den Generälen Mannerheim und Ostermann vor allem
Generalstabschef Oesch eine wichtige Rolle. Oesch ist bernischer
Abstammung. Seine Familie ist im Bergland an der Zulg zwi-
schen Oberland und Emmental, in Schwarzenegg beheimatet.
Von hier wanderte vor 6V Iahren der Vater des heutigen finni-
schen Generalstabschefs nach Finnland aus. In einem Ort an
der russischen Grenze siedelte er sich als „Oberschweizer" an, wie
man damals die Melker nannte. Ein Jahr später ließ er aus
der Heimat die Braut nachkommen. Die Ehe wurde mit fünf
Söhnen und vier Töchtern gesegnet. Karl Lennart Oesch, der
heutige finnische Generalstabschef, kam am 8. August 1892 im
Kirchspiel Pyhäjärvi zur Welt. Den Weltkrieg benutzte er, um
als Freiwilliger auf deutscher Seite in einem preussischen Jäger-
bataillon zu kämpfen, die freiheitsliebenden Finnen hatten den-
selben Feind wie Deutschland: Rußland. Nachdem am 6. De-
zember 1917 Finnland selbständig geworden war, eilte Oesch

nach Finnland zurück, um als Kommandant des 8. Iägerba-

taillons mitzuhelfen, das Land von den russischen Scharen zu
säubern und den im Januar 1918 ausgebrochenen Kommunisten-
aufruhr niederzuschlagen. Nachdem sich Oesch 1919 mit der Fin-
nin Aitanga Niskanen verheiratet hatte, trat er in den Instruk-
tionsdienst der finnischen Armee ein und wurde an die Militär-
akademie in Paris abkommandiert. Von Paris aus stattete er
auch seiner schweizerischen Heimat einen Besuch ab. Er logierte
bei Verwandten im „Falken" in Thun. Uebrigens spricht Oesch

berndeutsch. Im Jahre 1929 wurde er zum Divisionskomman-
danten ernannt und nach kurzer Kommandotätigkeit wurde er
1939 Generalstabschef mit dem Grad eines Generalmajors. Als
die sogenannte Lappo-Bewegung, eine fascistische Gruppe, im
Jahre 1932 einen Aufstandsversuch unternahm, wurde Oesch

wegen seiner Zuverlässigkeit und freiheitlichen Gesinnung zum
Innenminister gewählt. Seine Stellung an der Spitze des Ge-
neralstabs behielt er bei, später gab er das Innenministerium
wieder ab. Rr.

Herbstwehen

Rauhe Winde blasen durch die öden Matten:
Letzte Blätter träumen noch am Baum
Und von Tag zu Tag wird länger schon der Schatten,
Fliehend übers Feld vom Waldessaum.

Und vom Weinstock sind gepflückt die süßen Trauben,
Die an Herbstes Sonne vollgereift.
Während in den Nächten durch die kahlen Stauden
Schon des nahen Winters Atem streift.

G. Wegmüller, Bern.

Meisterbilder im Kunstmuseum Bern
Am 21. Oktober ist im Kunstmuseum in Bern die Ausfiel-

lung „Meisterwerke aus den Kunstmuseen Basel und Bern"
eröffnet worden, durch die, wie Regierungsrat Rudolf in
seiner Eröffnungsansprache betonte, Bern für einige Zeit zum
künstlerischen Vorort in der Eidgenossenschaft aufgerückt ist. Im
Zeichen der „holden Kunst" hatte sich zu diesem außerordent-
lichen Anlaß die ganze bernische Kunstgemeinde zusammenge-
funden: unter den Gästen waren Bundespräsident Etter, Ver-
treter der Basler und der gastgebenden Berner Regierung, der
Generaladjutant unserer Armee wenigstens für kurze Zeit und
Stadtpräsident Bärtschi zu bemerken.

So hat uns denn die trübe Kriegswoge, mit Regierungsrat
Rudolf zu sprechen, eine glänzende Muschel a» unser Ufer ge-
worsen. Ein wahrer Nibelungenhort an Schönheit ist in Basel
gehoben worden und nach Bern gewandert. Basel, in seiner
Dreiländerecke allzusehr exponiert, hat die Meisterwerke seines
neuerstellten Kunstmuseums in zwei Möbelwagen nach Bern
verbringen lassen. Möge dann, wenn die Basler Bilder dereinst
wieder an ihre angestammten Plätze zurückgefunden haben
werden, ein Hauch jener Kunstfveude und jenes Mäzenatentums
in Bern zurückbleiben, das Basel in den ersten Rang der schwei-

zerischen Kunststädte erhoben hat.

Von den insgesamt 265 Bildern und vielen Hunderten von
Handzeichnungen, die in den genannten zwei Möbelwagen aus

Basel nach Bern geschafft worden sind, haben nur 149 Bilder
und 329 Zeichnungen in der Ausstellung Platz gefunden. Der
Nest hat, mit manch einem vertrauten Stück des Berner Be-
sitzes, in den Depoträumen unseres Museums untergebracht
werden müssen. Keines der beiden Museen durfte, wie D r.
Schmidt, der Konservator des Basler Instituts in seiner An-
spräche betonte, den Ehrgeiz haben, die ganze Vielfalt seiner
Sammlung vor uns ausbreiten zu wollen. Jedes mußte sich

darauf beschränken, das auszustellen, was die Einmaligkeit sei-
»er Sammlung ausmacht.

Was bedeutete das? Für Bern bedeutete es: Der Berner
Nelkenmeister, Niklaus Manuel und Ferdinand Hodler. Für
Basel aber: Konrad Witz, Hans Holbein d. Ae., Hans Holbein
d. I., Niklaus Manuel (zum andern Mal), Grünewald, Arnold
Böcklin und, in bescheidenerem Ausmaße als für Bern, Ferdi-
»and Hodler.

Das sind nun allerdings bei weitem nicht alle Meister, die
der sinnreich zusammengestellte Ausstellungskatalog verzeichnet.
Aber es sind doch die hervorragendsten Namen, eine Auslese
der Auslese gewissermaßen: es sind die siebenmal Gesiebten, die
der Ausstellung ihr charakteristisches Gesicht geben. Versuchen
wir deshalb, deren geistige und künstlerische Gestalt, in aller
hier gebotenen Kürze, zu umreißen.
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